
Der Gesäte Tintling — Coprinus disseminatus

Viele T intlinge lassen sich nur bestimmen, wenn man eine gründliche mikroskopische 
Analyse vornimmt. Das g ilt sogar fü r so bekannte und häufige Arten wie den G lim m er­
tin tling , Coprinus micaceus (Bull. :Fr.)Fr., den man sonst nicht von seinem nächsten 
Verwandten, C. truncorum  (Scop.)Fr. ss. Romagn. unterscheiden kann.

Coprinus disseminatus (Pers.: Fr.) S. F. Gray, Gesäter T intling . Foto K. HERSCHEL



Bei typischem Wachstum ist der Gesäte T intling, Coprinus disseminatus (Pers.:Fr.)S. F. 
Gray, eine Ausnahme von dieser Regel und sehr leicht anzusprechen. Er wächst vom 
späten F rühjahr bis zum Herbst in großen Scharen „w ie  gesä t“ an morschen Laub­
holzstubben und auf dem Erdboden um diese herum. Der H ut ist um 10 mm breit, 
anfangs ocker ge färb t, w ird aber bald hell-ocker und fä rb t sich schließlich m it zu­
nehmender Sporenre ife  vom Rande her immer stärker grau. Den Habitus ze igt unser 
Foto. M it Größe, Habitus, Farbe und Wachstumsweise ist der Pilz bereits ausreichend 
chara kterisiert.

Ein zusätzliches M erkm al sind die fe inen Härchen am jungen Hut und am Stiel, d ie  
manche Beobachter bereits m it bloßem Auge erkennen können (vor einen dunklen 
H in tergrund halten, G egenlicht!). M it e iner Lupe werden diese Härchen gut sichtbar. 
Es handelt sich um sogenannte „S e ten", nach denen eine ganze T intlingssektion 
„S e tu los i“ benannt wurde. Sie sind beim Gesäten T intling recht lang, etwa 50 bis 
200 (jlm lang und mehrere /¿m dick, m it der Lupe also keinesfalls zu übersehen. Da sie 
recht dicht stehen und ziemlich g le ich lang sind, w irken junge  Hüte und Stiele w ie m it 
einem Samtkleid überzogen. Man könnte daher a lle  A ngehörigen dieser Sektion auch 
„S am ttin tlin g e " nennen.

Von dieser G ruppe g ib t es in M itte leuropa  über 20 Arten, öko log isch  verteilen sie sich 
auf zwei Gruppen. Einige Arten wachsen auf Dung. Man kann sie unter e iner G las­
glocke, in einem durchsichtigen Foliebeutel oder in einem flachen Einweckglas auf 
e ingetragenem , feucht gehaltenem  Dung längere Zeit leicht kultiv ieren und beobach­
ten [vgl. GRÖGER „T in tlingsku lturen unter G las", Südwestdtsch. Pilzrundschau 22 (2) : 
34 -36 , 1986].

D ie meisten anderen sind Bodenbewohner. Man finde t sie vorzugsweise dort, wo 
Ästchen, B lä tter und andere Humusteilchen in den Boden gedrückt worden sind, also 
an W egrändern („W ege -T in tling ", Coprinus caUinus M. Lange & Smith), in feuchten 
W agengleisen, aber auch an Stellen, wo Holz geschlagen worden ist. Dort f in d e t 
man sie einzeln oder in kleineren G ruppen, wenige auch in kleinen Büscheln von 
höchstens drei bis fün f Exemplaren. Eine A rt wächst auch au f Brandstellen (Coprinus  
angulatus  Peck) und der Gesäte T intling  als einzige A rt in großen Scharen an und 
um sehr morsches Laubholz.

Innerhalb der Sektion der Setulosi besitzt der Gesäte T intling  eine weitere Besonder­
heit. Seine Fruchtkörper sind ganz jung  von großen, kugeligen Zellen (Sphaerozyten) 
überzogen. Von diesen bleiben nach dem Strecken manchmal e in ige an der S tie l­
basis zurück. D ie M ehrhe it b le ib t aber au f dem Hut, insbesondere in der H u tm itte ; 
manchmal werden sie abgewaschen oder verlieren sich anderw eitig , jeden fa lls  sind sie 
an alten Fruchtkörpern nicht immer nachweisbar. Ihr Durchmesser beträgt 10—1 4 /zm, 
sie sind also unter der Lupe nicht sichtbar, es sei denn, sie sind besonders zahlreich 
und bilden kleine Häufchen und Flöckchen, w ie das beim Gesäten T intling der Fall ist. 
Sicherer ist a lle rd ings die Beobachtung unter (einem einfachen) M ikroskop. M an 
kann ziemlich g rob  Vorgehen, da d ie Sphaerozyten etwas dickwandig sind und nicht 
gleich zerquetscht werden, wenn man einen jungen Hut zwischen zwei O b jektträge rn  
breitdrückt und betrachtet.

Ähnlich wie der vö llig  kah lhütige (ohne Velum, ohne Seten) Scheibchentintling — 
Coprinus plicatil is  (Curt. :Fr.)Fr. und wenige andere Arten zerfließ t auch der Gesäte 
T intling  nicht, sondern vertrocknet D er französische M ykologe R. KÜHNER hat fü r 
e in ige dieser nicht zerfließenden Arten d ie  G attung Pseudocoprinus  geschaffen, d ie 
aber bald w ieder aufgegeben worden ist. Der Gesäte T intling  ist zweifelsfrei ein 
echter T intling und besitzt zahlreiche G em einsam keiten mit diesen.



Außer im oberen Bergland ist der Gesäte T intling übera ll in der DDR verbre ite t und 
wird von KREISEL in KREISEL & al. 1987 „P ilz flo ra  der DDR" als gemein bezeichnet. 
Es werden zahlreiche Laubhölzer angeführt, an denen er beobachtet wurde. Die 
Besonderheiten, d ie er aufweist, lohnen aber eine Beschäftigung mit ihm, zumal er in 
einer Zeit wachsen kann, in der es sonst kaum andere Pilzarten zum Sammeln und 
Beobachten g ib t.

F. GRÖGER
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DUDKA, I. A. & VASSER, S. P.: G riby. Spravocnik m ikologa i g ribn ika. (Pilze. H a n d ­
buch des M ykologen und Pilzfreundes.) — 536 S., 151 Farbfotos, 121 Abb. Verlag 
Naukova Dumka, Kiev 1987. Preis 4,20 Rubel.

Dieser von den bekannten ukrainischen M ykologen IRINA DUDKA und SOLOM ON 
VASSER in russischer Sprache geschriebene Pilzführer w endet sich an fortgeschrittene 
und w issensdurstige Pilzfreunde. Im Anschluß an die Farbtafeln und Beschreibungen 
von Groß- und auch einigen Kle inpilzen finden  sich mehr oder m inder um fangreiche 
Kapitel zu taxonomischen und allgem einm ykologischen Fragen, in denen z. B. In fo r­
mationen über P ilzgifte, Anbau von Speisepilzen, Zubere itung von Pilzen, Ö ko log ie  
der Großpilze, A n lage  von mykologischen H erbarien u. a m. verm itte lt werden. Im 
Anhang finde t man reichhaltige Verzeichnisse mykologischer Herbarien in der Sow jet­
union (m it Anschriften) und im Ausland, Anschriften bedeutender P ilzkulturensam m ­
lungen, eine Liste mykologischer und botanischer Zeitschriften aus a lle r W elt, A bkü r­
zungen von Autornam en (auch Lichenologen) sowie ein in seinem U m fange e inz iga rti­
ges Verzeichnis lateinischer Abkürzungen m it kurzen Erklärungen. G erade dieser 
Anhang ist auch fü r den nichtrussischen Leser sehr nützlich.
Zu a llen beschriebenen Pilzarten sind d ie Namen in russischer und ukrainischer 
Sprache angegeben.
Unter den Farbfotos sind ein ige selten abgeb ilde te  Arten w ie  Agaricus fuscofibrillosus, 
Cystodermo ombrosü, C. rugosoreticulotum  und Macro lep io to  olivieri. Bei Gomphid ius  
(Abb. 53, 54) sind Fehlbestimmungen unterlaufen. D ie Zeichnungen im Text sind 
großenteils bekannten Standardwerken entnommen, le ide r ohne Q uellenangabe.
Alles in allem  ein gehaltvolles Buch, welches sich in künftigen A u flagen  zu einem 
Gegenstück unseres „Handbuches fü r P ilzfreunde" entwickeln könnte, von welchem es 
o ffenbar in mancher Hinsicht insp irie rt wurde.

KREISEL

DERMEK, AU. & P. LIZON: M aly atlas hüb (K leiner Pilzatlas, slowakisch). 545 Seiten, 
40 Strichzeichnungen, 187 Farbtafeln. Slovenske pedagogicke nakladadelstvo B ra ti­
slava, 2. A u flage  1983. Preis Kcs 60,—

Gleich im Vorwort weisen die Autoren AUREL DERMEK und RNDr. PAVEL LIZON 
darau f hin, daß es sich bei ihrem W erk keineswegs um den üblichen „K le inen Pilz­
a tlas" m it etwa 100 der w ichtigsten Pilzarten handelt, sondern eher um ein Lehrbuch 
für Oberschüler und Studenten.
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